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And wo ſie herrſchen , iſt Vernunfl weil forlgebannk;

Ich weil) kein Herz, das nichl den Veiden hingegeben.
And wie ſie heihen ? Nun , ſie ſind euch wohl bekannk :

Der Ein ift Lieb ' , Ehrgeiz der Andete genannl .

Des Letzlern Neich iſt weil : ihm fröhnen alle Seelen,
Helbft Liebe ift von ihm bedrohl.



Der Schäfer und der König .





Zehntes Buch. Zehnte Fabel .

Gar leichk bewieſ' ich' s; doch mein Zweck iſl, zu erzählen,

Vie einem Schäſer einfl ein Fürſt zu Hof enlbol .

Es iſt ne alle Alär ' und nichl aus unſern Tagen.

Der König ſah im Feld der Heerden üpp' ge Schaar,

Gul graſend , wohlgenährk, und die in jedem Jaht,

Daul ihres Schäfers Nlüh' , großen Gewinn gelragen.

Der Hirk geſiel ihm, der ſo zuverläſſig war .

„Ein guler Seelenhirk“ — ſptichl er — „wärſt du wohl gat!

Die Schafe laß, du ſollſt Alenſchen zu hüken wagen ;

Zum höchflen Nichker ſei ernannl . “ —

Vald ſaß der Ochäſer da, die Vage in der Hand .

Zwat hal von Alenſchen nur ' nen Klausner er geſehen ,

Nut Schaſe, Hund und Volf waten ihm wohl bekannl ;

Doch hat geſunden Dinn er, und ſo mochk ' s ſchon gehen,

Kurz, er brachl' Alles wohl zu Sland .

er Nachbar Klausner kommk : „Dag' , Iteund , mir, ob ich wachel

Aud was ich ſche, iſt das nichk ein Traumgeſichl?

Du, Günſlling ? Du, jetzt groß? Ach, krau ' den Kön' gen nichk!

Ochlüpfrig iſt ihre Gunſli Das Schlimmſle bei der Sache:

Die lrügl und koflek viel . Du gehſt auf falſcher Spur ;

Auf ſolche Täuſchung folgt ein glänzend Elend nur .

Du liennfl den Neiz nichl, der dich bannk in dieſe Kreiſe;

Ich talh' als Fteund dit : ſieh dich vork “ — Der Audre lachl;

Doch unſer Klausner : „Gib nur Achl,

Dann ſiehſl du ein : ſchon jetzl machk dich det Hof unweiſe.
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Gleich jenem Vlinden ſcheinſt du mir, der auf der Neiſe

ne ftoſlerflarrke Schlange fand,

Die für ' ne Veilſche hiell und auſhob mik der Hand ;

Die eigne Veilſche fiel ihm fork, ſie blieb verſchwunden .

Wie er dem Himmel danäk , dab er Grſatz gefunden,

Nufl ihm ein Vandter zu : „ Am Golt ! Vas habt Ihr dorl ?

Ochnell werft das atge Thier, die kück' ſche Schlange forl !“ —
„ „ Esiſfl ' ne Veilſche . ““ — „Nein, ſag' ich, es iſt ' ne Schlange.

Ich weiß nichl, wozu quäl' ich mich mil Euch noch lange ?

Vünſcht zu behalken Ihr den Schatz ?“ — „ „ Varum denn nicht ?

Ich hab' ' ne gute für ' ne alle Veilſch ' ; es ſprichl

Aut Neid aus Euch, das merk ' ich eben ! “ “ —

Nichl glaubl ' s der Blinde; doch, etbarm '

Dich Goll, er büßl' es mik dem Leben :

Das aufgethaule Thier, es biß) ihn in den

Dir wird —glaub ' mir, du wirfl es ſehen —

Dir wird viel Schlimmeres als Jenem noch en ! “ —

„ „ Vas ? Schlimm' res als det Tod wäre mit aufgeſparl ?““ —

„Ja , Neu ' und Etel “ — ſagt der Klausnet . And wie mächtig

Zeigk die Weisſagung ſich! Durch Schliche aller Ark

Alachl maucher Schurkt am Hof des Vichkers rein und zarl

Gewiſſen, ſein Verdienſt dem König bald verdächlig.
Alan ſchmähl ihn, man beſlichk Ankläger, niederktächlig

Geſindel , das einſt ſchatf ſein Richlerſpruch gefabl.

„ Von unſtem Gelde “ — heibl' s — „baul er ſich ' nen Valafl !“
Die reichen Schätze will der König ſelbſt ergründen.
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Er ſiehl nur überall dürft' ge Veſcheidenheil ,
Den Preis der Atmuth und das Lob der Einſamkeik;

Das war die VPracht, die hier zu finden .

„Hein Schat “ — tief man — „befteht in Gold und Gdelſlein;
Er hal ' nen Koffer voll, groh und zehnfach verſchloſſenl“ —

Er zeigt den Koffet vot ; verlegen ſchaulen drein

Des Truges ſchurktiſche Genoſſen .
Den Koffer offnet man ; was war die ganze Vrachl?

Nur Lumpen, eine Schäferkrachl,
Ein kleiner Huk, Nock, Slab , ' ine Taſche füt das Eſſen,

Den Dudelſack nicht zu vergeſſen.

„Alein Schat , du lheutes Pfand des Glücks, das ich genoh“ —

Nief er — „du wecklefl nie Trug, Lüge, Haß und Nache!
Komm wieder her; ich geh' aus dieſem teichen Schloh,

Vie ich aus einem Traum erwache .

Den Rusruf , Hetr , verzeiht ! Schon meines Talls bewubl
Bar ich, als mir erſlrahlk all ' dieſes Glanzes Schimmer.

Hochmulh klam vot dem Fall ; allein Wem ſchwellle nimmet

Ein Köruchen Ehrgeiz wohl die Vrufl ?“


	Seite 230
	Illustration: Der Schäfer und der König
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233

